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Unter dem Rindvieh des Landwirths Becher in Schadendorf iſt die Maul und Klauen-
euche ausgebrochen.5 n t ndorf, den 27. October 1892.

Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindvieh des Rittergutes zu Klein- Lauchſtädt iſt die Maul- und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Neukirchen, den 29. October 1892.

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. November er-
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

95 VNAfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Merſeburg, den 31. Oetober 1892.

Die Einweihung der Schloßkirche
in Wittenberg.

80. Heute, am Reformationstage, verſammeln
ſich auf Einladung unſeres Kaiſers mit ihm die
evangeliſchen Fürſten Deutſchſands, ſowie Ver-
treter der Könige von Schweden und Dänemark,

in der alten Lutherſtadt Wittenberg zur
Einweihung der neu wiederhergeſtellten
Schloßkirche, an deren Thür an demſelben
Tage vor 375 Jahren der deutſche Reformator
ſeine 95 Theſen angeſchlagen hat.

Dieſes Feſtes darf ſich die ganze evangeliſche
Chriſtenheit freuen, nicht in dem Sinne einer
Kampfesſtellung gegen Rom, ſondern in dem
Gefühl der Dankbarkeit für die Erhaltung des
Gutes, das ihr der Wittenberger Mönch erſtritten,
erlämpft, geſchenkt hat. „Jch ſchäme mich des
Evangeliums von Chriſto nicht“ dieſes Wort
darf und ſoll der Leitſtern aller evangeliſchen
Chriſten ſein, ohne daß ſie deshalb Streit und
Fehde mit der anderen chriſtlichen Kirche beginnen;

ſie ſollen vielmehr und dürfen es getroſt
thun hiermit dem Beiſpiele unſeres Kaiſers
folgend, ein offenes, von Dank gegen Gott er
fülltes Bekenntniß ablegen.

Die Wittenberger Schloßkirche war, ſeitdem
das Land an die preußiſche Krone gefallen war
(1815), lebhafter Gegenſtand der Fürſorge der
Hohenzollern. Bald nach der Beſitzergreifung
wurden die Beſchädigungen, welche die Kirche in
dem Kriege von 1813 erlitten hatte, wieder aus
gebeſſert, doch wurde der ausgebrannte Thurm
in die Defenſionskaſerne einverleibt. Jm Jahre
1817 bei dem 300 jährigen Jubelfeſte der Refor
mation konnte die Kirche in Gegenwart des Königs
Friedrich Wilhelm III. neu geweiht werden.
Eine abermalige und vollſtändige Erneuerung
des Gotteshauſes war ſchon ſeit langen
Jahren im Plane, als Kronprinz Friedrich
Wilhelm, der nachmalige Kaiſer Friedrich, im
Jahre 1882 dem Werke ſeine Theilnahme zu-
wandte und es durch ſeinen perſönlichen Einfluß
zu fördern wußte. Der Umbau begann am
24. Juli 1885, nachdem Kaiſer Wilhelm I. die
Entwürfe genehmigt hatte. Es handelte ſich
hierbei eigentlich um einen Neubau der Kirche,
aber unter Beibehaltung der alten Umfaſſungs
mauern und Wiederhinzufügung des alten Thurms.
Während ſich das Aeußere an die alten Formen
anlehnt, iſt das Jnnere in Stil und Ausſtattung
zu einem wahren Tempel der Reformation ge
worden. Vor den Hauptpfeilern des mittleren
Schiffes ſtehen die überlebensgroßen Statuen
Luthers und Melanchtons und von ſieben ihrer
Mitkämpfer. 52 Wappen und Sinnſprüche der
jenigen deutſchen Fürſten Grafen und Ritter,
die bis zum Jahre 1540 thätige Förderer der
Reformation waren, ſchmücken die Emporen, 22
bronzene Relieſporträts anderer Fürſten, Künſtler

Der Amtsvorſteher-Stellvertrer.

und Humaniſten zieren die Pfeilerverbindungen;
in 8 bemalten Fenſtern ſind die Wappen von
198 Städten, die ſich der Reformation zuwandten,
angeordnet; unter dem Mittelfenſter des Chors,
welches die Kreuzigung darſtellt, iſt eine Gedenk-

tafel mit den Hauptdaten der Geſchichte der
Kirche angebracht, von denen wir hervorheben:
1517 Theſen des Dr. Martin Luther; 1817

Wiederherſtellung unter König Friedrich
Wilhelm III.; 1885--1892 Umbau unter Kaiſer
Wilhelm I., Kaiſer Friedrich 1IIl., Kaiſer
Wilhelm II. Ein Kaiſerſtuhl und ein Fürſten-
geſtühl, in Eichenholz geſchnitzt, haben ſeitlich vor
dem Altar ihre Aufſtellung gefunden. Das
Fürſtengeſtühl enthält auf jeder Seite elf Plätze
Der Altar, aus Sand- und Kalkfſtein gemeißelt,
zeigt in der Mittelöffnung den Heiland zwiſchen
Petrus und Paulus.

Sieben Jahre hat der Umbau gedauert, und
jetzt ſoll das Gotteshaus in einer dem Re-
rormationsgedenken würdigen Geſtalt ſeiner Be-
ſtimmung übergeben werden durch Kaiſer Wil
helm ſelbſt, der mit den evangeliſchen Fürſten
als Bekenner des Glaubens durch die Pforte
einziehen wird, welche die 95 Theſen in Bronze
darſtellt. Die evangeliſchen Chriſten werden
dieſen Feſtzug mit treuem Gedenken begleiten,
denn es handelt ſich dabei auch um ein Bekennt-
niß zu dem Gedanken der Reformation, der in
dem Neu und Umbau durch künſtleriſches
Schaffen eine würdige Stätte gefunden hat,
welche die Thaten der Reformationsgeſchichte
den lebenden und kommenden Geſchlechtern in's
Gedächtniß zurückführen ſoll. Wie unſer Kaiſer
dem Bau und ſeiner Vollendung wiederholt die
lebhafteſte Aufmerkſamkeit geſchenkt und ſelbſt
durch größere Zuwendungen ſeine Theilnahme
an der Erneuerung der Schloßkirche bethätigt
hat, ſo wird die ganze evangeliſche Chriſtenheit
im Geiſte an dem weihevollen Acte theilnehmen,
der ſie ebenſoſehr an die geſchichtliche Ver-
gangenheit wie an die Aufgabe erinnert, feſt
am Glauben zu halten und ihn alle Zeit mit
dem alten Lutherliede zu bekennen: Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 31. October.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer kam am
Sonnabend von ſeinem mehrtägigen Jagdausfluge
nach Schloß Liebenberg wieder nach Berlin und
traf dort mit den aus Anlaß der Wittenberger
Feier angekommenen Kronprinz Oskar von
Schweden und Herzog Georg von York, dem
Sohne des Prinzen von Wales, zuſammen.
Die Herren begaben ſich ſofort nach Potsdam.
Am Sonntag Morgen kam der Kaiſer mit den
Prinzen wieder nach Berlin und wohnte mit
denſelben der Einweihung der neuerbauten
Dom Jnterimskirche bei. Nach der Feier
hörte der Monarch noch mehrere Vorträge
im Berliner Schloſſe und fuhr alsdann nach
Potsdam zurück, wo bei den Majeſtäten große
Tafel abgehalten wurde. Heute Montag Vor-
mittag begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin
mit ihren fürſtlichen Gäſten zur Lutherfeier
nach Wittenberg. Aus Athen wird ge
meldet, daß das griechiſche Königspaar vom
deutſchen Kaiſer zu ſeiner ſilbernen Hochzeit ein
koſtbares Geſchenk erhalten hat. Der am
10. Januar 1893 in Sigmaringen ſtattfindenden
Hochzeit des Kronprinzen Ferdinand von Ru-
mänien wird der Kaiſer beſtimmt beiwohnen.

Die Unterſuchung wegen der vor-
zeitigen Veröffentlichung der neuen
Militärvorlage wird im Bundesrathe mit
großem Eifer geführt. Die Behauptung der
Köln. Ztg., ſie habe das Schriftſtück von einem
Mitgliede einer deutſchen Bundesregierung er-
halten, dürfte ſich nicht beſtätigen, es werden viel
mehr wohl andere Dinge zu Tage kommen.

Die Ausſichten der neuen Militär-
vorlage geben zu vielen Erörterungen Anlaß.

Es war ja von vornherein feſtſtehend, daß an
eine Annahme nur dann zu denken ſei, wenn
ein erheblicher Theil der Mitglieder der
Centrumspartei für die Vorlage ſtimmen würde.
Da die Vorlage dem Reichstage zugehen wird,
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsregierung
hiermit rechnet, denn ſonſt hätte es nicht den
geringſten Zweck, den Entwurf zur Erörterung
zu ſtellen. Ganz unrichtig iſt es aber,
wenn behaupiet wird, zwiſchen Berlin und dem
Vatican fänden dieſer Geſetzesvorlagen wegen
Unterhandlungen ſtatt. Auch von politiſchen
Handelegeſchäften kann keine Rede ſein, der
heutige Reichskanzler hat ſich vor dem Reichs
tage bekanntlich klipp und klar dahin ausge-
ſprochen, er werde zu ſolchen politiſchen Ge
ſchäften niemals ſeine Hand bieten.

Der deutſche Colonialrath hat am
Freitag ſeine Arbeiten beendet. Wie weit die
Reichsregierung den in dieſer Verſammlung aus
geſprochenen Wünſchen Rechnung tragen will.
wird ſich bei der Vorlegung des Colonialetats
im Reichstage zeigen.

Der Fall Harnack. Es hieß wieder-
holt, daß ſich der preußiſche Kultusminiſter mit
der Frage beſchäſtigt habe, ob Profeſſor Harnack
nicht die Grenzen der Lehrfreiheit überſchritten
habe. Wie indeſſen die Nat.Ztg. zuverläſſig er
fahren haben will, „iſt es dem Miniſter Dr.
Boſſe nicht in den Sinn gekommen, ſich in dieſe
Angelegenheit einzumiſchen. Die nach ſeiner
Auffaſſung nicht die Unterrichtsverwaltung, ſon-
dern ausſchließlich die evangeliſche Kirche angehe“.

Zur Erhöhung der Tabakſteuer,
Die Handelskammer Lahr, der größte badiſche
tabakbauende Bezirk betrachtet jede Aenderung
in der Tabakzoll- und Steuergeſetzgebung als
gefährlich und verderblich für die Tabak und
verwandte Jnduſtrien und beſchloß ein energiſches
Vorgehen gegen die geplanten Steuergeſetze.

Lothar Bucher und Fürſt Bismarck.
Die Nachricht, daß die Auslieferung des ſchrift
lichen Nachlaſſes Lothar Buchers an den Fürſten
Bismark erfolgen ſoll, iſt, wie die Voſſ. Ztg.
hört, unbegründet. Das Teſtament Lothar
Buchers enthält über ſeinen ſchriftlichen Nachlaß
keine Beſtimmungen.

Die „Unabhängigen Soceialiſten“
in Berlin haben ſich nun auch durch ein Pro-
gramm als eine von der Socialdemokratie
grundſätzlich geſchiedene Partei er-
klärt; denn dieſes Programm, welches die
Ueberſchrift trägt „Entwurf einer Principien-
Erklärung“, verlangt im Gegenſatz zu dem
ſocialdemokratiſchen die völlige Abſchaffung
des Staates.

Eine Alarmnachricht über Dr.
Karl Peters. Es geht der Nat.Ztg. die
Nachricht zu, daß Dr. Karl Peters mit nur 30
Mann in das Gebiet der vor Kurzem feindlichen
Stämme am Kilimandſcharo gezogen ſei, um
„Grenzregulirungen vorzunehmen“; ſeine Bitte
an den Commandeur der Schutztruppe, Frhrn.
von Manteuffel, um weſentliche Verſtärkung
ſeiner Bedeckung, ſei abgeſchlagen worden, ſo
daß Beſorgniſſe wegen des Schickſals von
Dr. Peters und ſeiner Begleiter berechtigt ſeien.

Um „HGrenzregulirungen“ vorzunehmen,
könnte Dr, Peters doch nur auf Befehl des
Gouverneurs Frhrn. v. Soden in das bezeichnete
Gebiet abmarſchirt ſein in dieſem Falle aber,
ſo ſollte man meinen, müßte doch eine Ver-
ſtändigung zwiſchen den betheiligten Jnſtanzen
über die erforderlichen Streitkräfte erfolgt ſein.

Jtalien. Eine Rededes italieniſchen
Miniſters des Auswärtigen über die
Weltlage. Die Reihe, zu ſprechen, iſt im
italieniſchen Wahlkampfe jetzt an den Miniſter
des Auswärtigen Herrn Brin gekommen. Jn
ſeiner in Turin gehaltenen Rede ſprach er die
Ueberzeugung aus, daß alle europäiſchen Re
gierungen den Frieden wünſchten und loyal
entſchloſſen ſeien denſelben und ſeine Wohl
thaten ihren Völkern zu wahren. Das Beiſpiel
aller benachbarten und ſelbſt der friedlichſten
Staaten zeige aber, daß eine kraftvolle Heeres-
rüſtung die ſolideſte Garantie für den Frieden
ſei. Jndem die italieniſche Militärverwaltung
die Heeresausgabe auf eine verhältnißmäßig be
ſcheidene Ziffer reduzirt habe, habe ſie die
Grenzen der Vorſicht erreicht, und die Er

forderniſſe der Finanzverwaltung mit denen der
Vertheidigung in Einklang gebracht. Redner
führte ſodann den Ausſpruch des großen Staats
mannes Cavour an: „Die ſicherſte Stütze der
Volksrechte ſind gute Bataillone und ſtarke
Verbündete,“ und trat damit denen entgegen,
welche weder das Eine, noch das andere wollen.
Es gebe kein friedlicheres Land als Jtalien,
keins, welches mehr zur Erhaltung des Friedens
beigetragen habe. Jtalien verdanke dieſem Um-
ſtande das Aufhören des Mißtrauens und die
Erhaltung des Vertrauens der befreundeten
Verbündeten, die, ſelbſt wenn ein Wechſel in der
Regierung einträte, ihre Anſchauungen über
Jtalien nicht ändern würden. Ein ſolcher
Wechſel habe ſich jüngſt in England vollzogen,
auf deſſen Freundſchaft Jtalien zu rechnen ge
wohnt ſei, weil beide Staaten einen gleich leb
haften Wunſch nach Frieden und gleiche Ziele
auf Erhaltung desſelben verfolgten. Die klar
und kräftig befolgte Friedenspolitik Jtaliens be-
ruhige Alle und gebe der Regierung Kraft, die-
ſelbe zu entwickeln und auf der Baſis ſeiner
Allianzen wirkſam an der Befeſtigung des
europäiſchen Friedens mitzuarbeiten. Dann
ging der Redner noch auf innere Verhältniſſe
ein. Die Anſprache wurde mit lebhafteſtem
Beifall aufgenommen.

Großbritannien Die Königin Viktoria
wird im Winter einige Monate in Florenz
wohnen. Die britiſche Regierung ſoll jetzt
ihre Anſichten über die Okkupation des
centralafrikaniſchen Negerreiches Ug anda
geändert haben. Während es bisher hieß, die
Okkupation ſolle nur ein Vierteljahr dauern,
wird jetzt geſagt, ſie werde ſich auf un-
beſtimmte Zeit erſtrecken. Londoner
Zeitungen behaupten, durch das deutſche oſt
afrikaniſche Schutz jebiet würde den unruhigen
Arabern am Nyaſſa-See Munition und ein
ſtarker Waffentransport zugeführt. Es liegt da
wohl ein Jrrthum vor. Jn Wales ſind
zahlreiche Fabriken geſchloſſen worden. Tauſende
von Arbeiterfamilien ſind in Folge deſſen ohne
Brot. Der frühere Miniſterpräſident Lord
Salisbury veröffentlicht einen Artikel über die
allgemeine Lage in England, in welchem er die
feſte Ueberzeugung ausſpricht, Gladſtone
werde mit ſeinen iriſchen Plänen kläglich
Schiffbruch leiden.

Frankreich. Trotz aller Schiedsrichterſprüche
des Miniſterpräſidenten Loubet und trotz aller
Ermahnungen in den Pariſer Zeitungen dauert

der Streik der Bergarbeiter in
Carmaux noch immer fort. Die täglich von
den Pariſer Zeitungen erwähnten Ankündigungen,
der Ausſtand werde nun ganz ſicher zum baldigen
Ende kommen, haben ſich nicht bewahrheitet, die
Ausſtändigen wollen vielmehr eine Bewegung für
ganz Frankreich zu ihren Gunſten einleiten. Die
Regierung will die wegen Theilnahme an den
Streiktumulten Verurtheilten begnadigen, wenn
die feiernden Arbeiter ihre Thätigkeit wieder auf-
genommen haben werden. Aber auch dieſe An-
kündigung hat nicht viel Eindruck gemacht. Die
Arbeiter verlangen die Wiedereinſtellung aller
ſtreikenden Arbeiter, auch der wegen Theilnahme
an den letzten Unruhen Verurtheilten, ſowie ein
feſtes Verſprechen wegen der Einführung des
allgemeinen Wahlrechts. Die Ver-
theidigung der franzöſiſchen Seefeſtung
Eherbourg ſoll noch verſtärkt werden. Ein
uneinnehmbares, mit den ſchwerſten Geſchützen zu
armierendes Fort ſoll erbaut werden. Nun, die
Kruppſchen Zuckerhüte haben ſchon manche unein-
nehmbare Stellung zu einer einnehmbaren gemacht.

Ueber die Wirkung der Kugeln der Lebelge
wehre im Kriege in Dahomehy berichtet ein
Pariſer Blatt in überſchwenglicher Weiſe: „Die
Lebelkugeln machen Wunden, wie explodierende
Kugeln; man kann ſich von ihren zerſtörenden
Wirkungen im menſchlichen Körper gar keine
Vorſtellung machen. Selbſt die größten Bäume
konnten nicht zum Schutze dienen, dein ſie wurden
durch und durch geſchoſſen. Man wird jetzt die
Todten auf einen großen Scheiterhaufen ver
brennen, denn ſie ſind zu zahlreich, als daß man
ſie begraben könnte.“

Rußland. Es ſieht ſchlecht aus: Aus
ſicherer privater Quelle erfährt die Kreuzztg,
daß im Bezirk Cherſon ernſt zu nehmende



Bauernaufſtände ſtattgeſunden haben, deren
Veranlaſſung die von der Regierung geforderte
Rückzahlung der vorjährigen Vorſchüſſe an Ge
treide und Geld geweſen iſt. Jn Taſchkent,
der Hauptſtadt von Ruſſiſch-Turkeſtan haben
Ruheſtörungen ſtattgefunden, weil eine Ver
ordnung erlaſſen war, daß das Bildniß des Czaren
in den Moſcheen aufgehängt und für den Czaren
in jeder Moſchee gebetet werden ſollte.
Unter ſehr demüthigenden Bedingungen ſoll der
ruſſiſche Finanzminiſter in Paris nochmals Geld
aufzutreiben verſucht haben. Ob die Finanz-
leute, welche Geld vorſtrecken wollen, aber nach
her im Publikum Abnehmer finden, iſt die
Frage. Die Lage des ruſſiſchen Getreide
marktes iſt troſtlos. Nur für beſſere
Sorten beſteht Nachfrage, die ſchlechteren Sorten
ſind ſelbſt zu ſehr niedrigen Preiſen nicht los
zu werden.

Amerika. Nachrichten aus Texas melden
von einem Jndianer- Aufſtand in Tomachia.
Die Bundestruppen, ſo heißt es, ſeien zurückge
ſchlagen worden, vernichteten aber nach er-
haltener Verſtärkung die aufſtändiſchen Jndianer.
Andere Jndianerſtämme überfielen und zerſtörten
darauf eine Anſiedlung, wobei ſämmtliche Be
wohner getödtet wurden. Die Nachrichten
über den Aufſtand in der argentiniſchen
Provinz Sanjago del Eſter laufen ſpär-
lich ein. Die letzte Meldung beſagt, daß die
Regierungstruppen von den Aufſtändiſchen vor
Sanjago geſchlagen wurden. Die Aufrührer
ſind unbeſtrittene Herren der Hauptſtadt.

Fürſt Bismarck über die Lage.
Fürſt Bismarck hat ſich in Varzin in einer

Unterhaltung mit dem Herausgeber der „Zu
kunft“, wie dieſe berichtet, u. A. folgendermaßen
geäußert:

Es fehlt der heutigen Regierung an Rückgrat
und auch an Detailkenntniß. Leute, die ich als wandelnde
Repertorien benützte, juriſtiſch ſattelfeſte Menſchen, die man
nachſchlagen konnte, werden jetzt als Repräſentanten der
germaniſchen Vormacht in die Welt geſchickt und ſollen mit
ihren beſchränkten Mitteln womöglich wilden Völkern im-
poniren. Andere wieder werden durch die Rückſicht auf
eine große Familie und dergl. zu einer beſonders ſtarken
Klebung gezwungen und wollen um keinen Preis von dem
Poſten weichen, der ſie nährt. Außerdem iſt die Sorte zu
zahlreich vertreten, von der Friedrich der Große zu ſagen
pflegte: „Amüſant bei Tiſche, dann rausſchmeißen!“ Jetzt
werden ſie nicht immer rausgeſchmiſſen. Und aus dieſen
Kreiſen rührt zum Theil auch die Verſtimmung mit Ruß-
land her, deren Gründe ganz ähnlich denen ſind, die zum
7 jährigen Kriege führten: Klatſcherein, angeblich oder wirk
liche Bonmots Friedrichs über die Kaiſerin Eliſabeth und
die Poupadour. Ich bin ſtets dafür, ſich nicht ein
zumiſchen, dann laufen Einem die Andern nach. Aber bei
uns möchte man jetzt am liebſten überall die Hand im
Spiel haben und nur ja nicht allein bleiben. Das erinnert
mich an ein Hausmädchen, das meiner Frau den Dienſt
kündigte mit der Motivirung: „An Allem kann ich mir
gewöhnen, nur an dem Einſamen nicht. Das Schlimmſte
iſt, daß die jetzige Regierung das Rechte zu thun glaubt,
weil ſie Unterſtützung findet. Wer unterſtützt ſie denn aber
Doch zunächſt die Parteien, die mit den hiſtoriſch gewordenen
Verhältniſſen unzufrieden ſind. Wir werden das bei der
Militärvorlage vielleicht wieder erleben Zur Klärung
der Sitnation, wie die Zeitungen ſagen, werden ja die
Militär und Steuergeſchichten immerhin etwas beitragen.
Jch werde nur dann im Parlament erſcheinen,
wenn es unumgänglich nothwendig iſt. Berlin
iſt Garniſonſtadt und ich müßte als Einziger in des Kaiſers
Rock nach Pflicht und Gewiſſen Sr. Majeſtät Regierung
Oppoſition machen. Das iſt eine fatale Rolle für mich
und ich habe eine Scheu davor. Auch würde die Preſſe ja
doch Alles entſtellen, was ich ſage. Vor allen Dingen aber
erſchwert eine Wahrnehmung mir das Hervortreten im
Parlament. Die Perſönlichkeiten der jetzigen Miniſter ſind
ſo dünn, die deckende Scheibe, die ſie bieten, iſt ſo durch
ſichtig, daß die Perſon des Monarchen immer hindurchſcheint.
Jch ſehe für die Zukunft des monarchiſchen Gedankens
eine Gefahr darin, wenn ein Herrſcher allzu häufig vor der
Oeffentlichkeit ſich ohne miniſterielle Bekleidungsſtücke zeigt.
Und weil mir dieſe Gefahr nahe ſcheint, deshalb ſage ich,
eher

(Nachdruck verboten.)

Erſte Liebe.
1] Novelle von J. Bergien.

Der ſreundliche Flecken Günthersdorf ſtreckt
ſeine lange Reihe von netten Häuſern mit rothen
Dächern und grünen Fenſterläden dicht am Rande
der Oſtſee hin. Eine Anzahl kleiner Fiſchernachen
liegt auf dem hellen, klaren Waſſer vor Anker.
Flachshaarige, blauäugige, von der Seeluft ge
bräunte Kinder ſpielen im weißen Uferſande umher,

während Frauen und Mädchen Netze ſtrickend
vor den Hausthüren ſitzen oder das Feld beſorgen,
während die Männer draußen auf dem Meere
den gefahrvollen Kampf ums Daſein mit dem
tückiſchen Elemente kämpfen. Es iſt nur ein
karger Lohn, den die Leute ernten, aber auch mit dem
Wenigen wiſſen ſie ſich das Leben auszuſchmücken,
ſo gut es gehen will. Die Heimath dieſes
Schiffervölkchens iſt auch ein kleines Paradies,
Wenn die Sonne vom blauen Himmel herab-
ſtrahlt und das Meer berührt, dann ſprühen
goldene Funken aus den ſanftbewegten Wellen
und die Brandung leuchtet im milchweißen
Schaum weit in die Ferne hinaus und am
Abend, wenn der Vollmond mit mildem Schein
darüber ſchwebt dann iſt es hier ſo ſchön, ſo
ſchön, wie nirgend anderswo,

Dicht hinter dem Dorfe und der niedrigen
Düne erhebt ſich ein bewaldeter Höhenzug, auf
deſſen höchſter Kuppe ſich das Herrenhaus von
Günthersdorf befindet, ein altes Gebäude im
Renaiſſanceſtil, mit ſpitzem Giebeldach und ver-
ſchnörkelten Erkern und Söllern. Es war das
Beſitzthum einer jetzt verarmten, aber ehemals
reichen und feudalen Adelsfamilie. Seitwärts
auf einem kahlen, ſteilen Hügel ragt der wie
ein Käfig geformte Leuchtthurm in die Luft empor
jn welchem alle Nacht ein helles, grell leuchtendes

wie Chamiſſo, als die Franzoſen in Deutſchland waren
„Für mich hat die Situation kein Schwert!“

Außerdem iſt noch folgende Aeußerung ange-
ſichts des Vorkommens der Cholera in Hamburg
hervorzuheben: „Jch habe in meinem Leben ſo
manchen Cholerakranken gepflegt und bin angſt
frei; vor Jahren bekam ich mal aus Nizza ein
Spitzentuch geſchickt, in dem Koch dann Bazillen
fand übrigens eine recht entwicklungsfähige Art,
ſeine Feinde aus der Welt zu ſchaffen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 28. October. Jn der Putzke,

einem Vorholz der Gohle, wurde geſtern Nach
mittag der gutgekleidete Leichnam eines etwa
65 Jahre alten Mannes, an einem Baume
hängend, aufgefunden. Bei der gerichtlichen
Aufhebung entdeckte man einen Zettel, auf dem
der Name Karl Ohme geſchrieben war. Die
Baarſchaft des Selbſtmörders beſtand in 6
Pfennigen.

f Halle, 28. Oct. Das geſtrige Begräbniß
des im 78. Lebensjahre verſtorbenen früheren
UniverſitätsMuſikdirectors Dr. Robert Franz,
unſeres Ehrenbürgers, fand unter reger Theil-
nahme der Leidtragenden auf dem alten Stadt-
gottesacker, auf dem ſo mancher berühmte Mann
den letzten Schlaf ſchläft, ſtatt. Es nahmen an
dem feierlichen Act u. A. Theil: der Curator, der
Rector Magnificus und viele Profeſſoren, ſowie
verſchiedene ſtudentiſche Verbindungen der
hieſigen Univerſität, der Oberbürgermeiſter, die
Stadträthe und die Stadtverordneten als Ver
treter der Stadt, Abordnungen von Geſang-
vereinen u, ſ. w. Bei dem feierlichen Akte der
Beiſetzung wirkte neben ſtudentiſchen Geſang-
vereinen auch die Halliſche Stadtmuſikcapelle
mit; die ergreifende Leichenrede hielt der
Schwiegerſohn des Verſtorbenen, Superintendent
Bethge Giebichenſtein über 5. Moſ. 23, 25;
„Dein Alter ſei wie Deine Jugend.“

Halle, 28. Oct. Der Verein gegen
den Mißbrauch geiſtiger Getränke, der
hier tagte, nahm im Anſchluß an die gehaltenen
Vorträge folgende, vom Vorſtande vorgeſchlagene
Reſolution an: Eine Vergleichung der Geſetz
gebung Deutſchlands auf dem Gebiete der Be
kämpfung der Trunkſucht mit der Geſetzgebung
vieler auswärtiger Staaten als Norwegen,
Schweden, Holland, Kanada, Vereinigte Staaten,
Oeſtereich, theilweiſe auch Frankreich, Belgien,
Schweiz und England beweiſt, daß die deutſche
Geſetzgebung gegenüber der ausländiſchen weit
zurückgeblieben iſt. Es iſt daher hohe Zeit,
das Verſäumte nachzuholen, wenn nicht
dem deutſchen Volke durch das an ſeinem
Marke zehrende Uebel ein unberechen-
barer Schaden erwachſen ſoll. Auch der dem
letzten Reichstage vorgelegte Entwurf eines
Geſetzes, betreffend die Bekämpfung der Trunk-
ſucht, weit entfernt, die ausländiſche Geſetzgebung
an Strenge der Beſtimmungen zu übertreffen,
begnügt ſich im Gegentheil mit weit weniger
durchgreifenden Maßnahmen. Der vielfach er
hobene Vorwurf, daß er in einer ſür einen
modernen, auf freiheitlicher Grundlage beruhenden
Kulturſtaat unzuläſſigen Weiſe in die wirth-
ſchaftliche und perſönliche Freiheit eingreife,
erſcheint daher, im Lichte der Geſetzgebung jener
auswärtigen, auf nicht miuder freiheitlicher
Grundlage als Deutſchland beruhenden Kultur-
ſtaaten, völlig unbegründet. Jener Entwurf ent
hält lediglich das Nothwendigſte, was im Jntereſſe
der Volkswohlfahrt gefordert werden muß, und
bedarf noch der Ergänzung im Sinne der auf
der Vereinsverſammlung zu Bremen vom 21.
September 1891 ſowie auf der heutigen gefaßten

Licht angezündet wird, das glühenden
Schein über die dunkle See ergießt.

Ganz am Ende des Ortes lag eine Wieſe von
ziemlicher Ausdehnung. Sie war mit ſaftigem
grünen Graſe bewachſen und begrenzte den
ſchattigen Buchenwald der ſich hier an den Hügeln

hinaufzog. Vorn am Rande der Wieſe befand
ſich inmitten eines kleinen wohlgepflegten Gärt-
chens ein niedriges, aber freundliches Häuschen,
Ringsherum ſangen in den Zweigen der blühen-
den Obſtbäume vom frühen Morgen bis ſpäten
Abend unzählige Vöglein ihr liebliches Lied, der
Flieder duftete und blaue Vergißmeinnicht, Tau-
ſendſchönchen und Goldlack lugten aus ſauberen
Gartenbeeten hervor. Die ganze Umgebung des
Häuschens glänzte in den herrlichſten Farben-
tönen, während die dunkeln Laubmaſſen des
Waldes einen prächtigen Hintergrund bildeten.
Und dabei war ein himmliſcher Friede überall
ausgebreitet ein Frieden und eine Ruhe in
der ſtillen Landſchaft, als feierte die Natur den
köſtlichen Sabbath.

Das kleine einfache Gebäude zwiſchen den
blühenden Räumen war das FörſterWittwenheim
welches die hier ſeit einer Reihe von Jahren
wohnende Frau Förſter Ellwitz nach dem Tode
ihres Gatten mit dem ſich weiter oben im
Dorfe befindlichen ſtattlichen Forſthauſe vertauſcht
hatte. Die Fenſter waren heute weit geöffnet,
damit die weiche, warme Frühlingsluft hinein
ſtrömen und man auch recht deutlich den melo-
diſchen Klang der Glocken hören konnte, welche
vom nahen Kirchthurm das fröhliche Pfingſtfeſt
einläuteten. Denn es war um die liebliche Zeit,
wo der wonnige Lenz mit ſeinem Hofſtaat einzieht
und dem unwirthlichen Winter den Garaus macht.

Die Morgenſonne warf ihre Strahlen über die
blankgeſcheuerten Dielen der kleinen, freundlichen
Wohnſtube welche mit den grünen Maienzweigen

Beſchlüſſe. Die Vereinsverſammlung richtet daher
an den hohen Bundesrath das dringende Erſuchen,
den jenen Beſchlüſſen entſprechend abgeänderten
Entwurf dem jetzt zuſammentretenden Reichs
tage baldthunlichſt wieder vorzulegen, ſowie an
den hohen Reichstag das Erſuchen, den vor
gelegten Entwurf alsbald in Berathung zu ziehen
und anzunehmen.

Halle, 29. October. Bei der Mansfelder
Gewerkſchaft ſteht, da ſich neue Waſſermengen
in den Schächten zeigen, eine Entlaſſung von
weiteren 1000 Arbeitern bevor.

Wittenberg, 30. October, Der Kaiſer
hat der Stadt Wittenberg aus Anlaß der Ein
weihung der Schloßkirche ſein Bildniß für den
Rathhausſaal verliehen.

Magdeburg, 26. Oct. Kürzlich iſt hier
ein merkwürdiger Fall von Vergiftung vor-
gekommen. Jn dem Hauſe des Kaufmanns B.
wurden am Freitag früh zwei Bedienſtete von
heftigem Schüttelfroſt befallen, hierauf die jugend
liche Schwägerin B.'s und nacheinander noch
ſechs weitere Familienmitglieder bezw. Angeſtellte.
Nach einigen Stunden ſtellten ſich bei allen
hohes Fieber, heftiges Erbrechen und Delirien
ein. Die beiden herbeigerufenen Aerzte be-
handelten die Erkrankten auf Vergiftung und
holten ſchnell noch den Chefarzt des neuen
Krankenhauſes Profeſſor Dr. Unverricht zu
Hilfe. Den vereinten ärztlichen Bemühungen
iſt es nach ſchweren, bangen Stunden gelungen,
ſämmtliche Erkrankte am Leben zu erhalten, die
ſeit geſtern zum Theil das Bett verlaſſen konnten
Die Aecrzte nehmen als unzweifelhaft an, daß
eine Vergiftung durch Heringsſalat erfolgt iſt,
den die Familie am Abend vorher genoſſen hat,
und haben ausgebrochene Theile nach Halle zur
Unterſuchung geſandt. Merkwürdig bleibt, daß
fünf andere Perſonen, die ebenfalls von dem
Heringsſalat gegeſſen haben, nicht die geringſten
Beſchwerden fühlten,

4 Magdeburg, 28. Oktober. Von den
beiden Raubmördern, die den Mord an dem
Schloſſer Kietzmann in der Forſt bei Clötze voll
führt haben, iſt der eine in der Perſon des
Schloſſers Ludwig Büſch bereits ergriffen worden.
Derſelbe iſt bereits geſtändig. Als Mitthäter
iſt dringend verdächtig der Schloſſer Auguſt
Suhr aus Hagen. Derſelbe hat ſich in Hannover
von Büſch getrennt und iſt von da nach Dort-
mund gefahren. Die Legitimationspapiere und
die Uhr des Ermordeten ſoll er mit ſich tragen.
Der Unterſuchungsrichter veröffentlicht ein ſehr
ausführliches Signalement des Suhr und er-
ſucht um Nachforſchungen in Herbergen, Ver-
pflegungsſtationen und Arbeitercolonien.

Magdeburg 28. October. Der hieſige
„Vaterländiſche Frauenverein“ beging
in dieſen Tagen die Feier ſeines fünfund
zwanzigjährigen Beſtehens. Der Verein
iſt begründet worden von der Frau Konſiſtorial-
präſident Nöldechen, die bis zum heutigen Tage
den Verein als Vorſitzende geleitet hat.
Seitens der Mitglieder und Freunde des Ver-
eins iſt aus Anlaß dieſer Feier eine Stiftung
gebildet worden die zur Zeit ein Kapital von
4500 Mark beſitzt und den Namen Frau Anna
NöldechenStiftung führen ſoll. Die Kaiſerin
hat die Vorſitzende durch Ueberſendung eines
Bildes der Kaiſerin Auguſta geehrt. Der zweite
Vorſitzende des Vereins, Oberbürgermeiſter
Bötticher, der ebenfalls ſeit Gründung des
Vereins dem Vorſtande angehört, iſt durch ein
von der Kaiſerin eigenhändig geſchriebenes Ge
denkblatt ausgezeichnet worden.

Leipzig, 30. Oct. Jn der hieſigen Uni
verſitätskirche fand am Sonnabend Vormittag

über dem Spiegel und Kommode und den blendend
weißen Fenſtervorhängen ein ſehr feſtliches Aus
ſehen hatte. Die altmodiſchen birkenen Möbel
glänzten vor Sauberkeit, auf den geblümten
Ueberzügen des Sophas und der Stühle lag kein
Stäubchen, ebenſowenig auf der herabgelaſſenen
Klappe des alten wurmſtichigen Sekretärs, Alles
Geräth im Zimmer war gar einfach und unſchein-
bar. Muſcheln aus fremden, fernen Welttheilen
und andere bunte Kleinigkeiten die der Seemann
gern in der Fremde ſammelt, lagen ſchön geordnet
auf dem kleinen Kaminſims. Ein feines Damaſt
gewebe war über dem runden Tiſch vor dem
Sopha ausgebreitet und darauf prangte eine hübſche
Majolicaſchale mit Flieder und Pfingſtroſen.
Jn der mit Epheu umzogenen Niſche am Fenſter
ſaß eine alte Frau im bequemen Lehnſeſſel und
blätterte in der alten Familienbibel, welche ſie
vor ſich auf den Knieen liegen hatte. Doch
ſchien ſie zerſtreut und nicht bei der Sache zu
ſein ihre Gedanken wanderten offenbar in die
Ferne. Zuweilen blickte ſie ungeduldig nach der
alten Pendule und ſchien ſich zu wundern, daß
der kleine ſtählerne Zeiger heute ſo ſcheinbar
langſam vorrückte.

Mit langnachhallendem Ton war das feierliche
G'ockengeläut verſtummt. Man hörte die Orgel
und den Geſang der Andächtigen aus der Kirche
herüberſchallen. Nun ſchlug die Uhr halb zehn. Die
alte Frau fuhr plötzlich zuſammen und wandte
ihr Geſicht dem Hintergrunde des Zimmers zu,
wo an einem Tiſchchen ein junges Mädchen ſaß
und Spargel ſchälte. „Kathrin!“ ſagte ſie, „es
iſt jetzt Zeit, laß Deine Arbeit ruhen, Du mußt
in's Dorf hinunter. Um zehn Uhr kommt der
Poſtwagen und mit ihm das Fräulein. Spute
Dich ein Bischen, damit Du zur rechten Zeit dort
biſt. Vergiß auch nicht, gleich bei der Boten-
Marie vorzugehen und anzufragen, ob ſie viel

10 Uhr die erhebende Trauerfeier für den
verſtorbenen Rechtelehrer Profeſſor Windſcheid
in Anweſenheit einer großen Trauerverſammlung
ſtatt. Die deutſchen und zahlreiche ausländiſche
Univerſitäten waren vertreten. Daran ſchloß ſich
die Beerdigung unter größter Betheiligung ſeitens
der Bevölkerung, der Corporationen mit umflorten
Fahnen, der Behörden und der Univerſität.

f Burgſtädt, 28. Oct. Die Sonntagsruhe
hat einen hieſigen poetiſch veranlagten Schuh
machermeiſter zu folgendem elegiſchen Klage
liede geſtimmt:

O Sonntagsruh! Du Sonntagsruh!
Verleiteſt mich zum Dichten.
Der Laden iſt ja meiſtens zu,
Da kann mans ſchon verrichten,
Die Kaſſe war ſonſt leidlich ſchwer,
Jetzt braucht man nichts zu zählen
Denn Sonntags iſt ſie blank und leer,
Man kann getroſt ſie ſtehlen.
Jetzt iſt der Sonntag mir zur Laſt
Und ohne Luſt und Freude.
Jch danke für die ſüße Raſt
Und mache nächſtens pleite.
Drückt meine Kunden wo der Schuh,
Daß es nicht zu ertragen,
So woll' man, wenn der Laden zu,
Mirs in der Hausflur klagen.

f Zwickau, 20, October. Bei der photo
graphiſchen Aufnahme eines Bullen in einem
Heinsdorfer Gute im Voigtlande erhielt dieſer
Tage ein junger Mann einen Stoß ins Ge-
ſäß. Durch den Stoß waren edle Theile ge
troffen worden, weshalb der Verletzte ſich in
Zwickau einer Operation unterziehen mußte. Der
Tod hat den Bedauernswerthen von qualvollem
Leiden erlöſt.

f Freiberg, 28, October. Jn dem be-
nachbarten Dorfe Colmnitz wurde der Fleiſcher
Göhler mit einem Schuß in der Seite auf der
Treppe ſeines Hauſes todt aufgefunden. Man
vermuthet einen Mord, doch bedarf der Vor-
fall noch der Aufklärung, mit der die zuſtändige
Behörde jetzt eifrig beſchäftigt iſt.

f Wernigerode, 28. Oct. Der Kaiſer wird
dem Vernehmen nach am 16. November nach
hier zur Jagd kommen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 31. October 1892.
O Steuererklärungen. Die durch 8

24, Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes vom
24. Juni 1891 vorgeſchriebenen Steuer
erklärungen ſind für das Veranlagungs-
jahr 1893/94 in der Zeit vom 4. bis ein
ſchließlich den 20. Januar 1893 abzugeben.
Zur Abgabe dieſer Steuererklärungen iſt jeder
Eenſit verpflichtet, der bereits mit einem Ein
kommen von mehr als 3000 Mark zur Ein-
kommenſteuer veranlagt iſt.

Die nächſte totale Mondfinſterniß
wird in der Nacht vom 3. zum 4, November
bei vorausſichtlich klarem Himmel zu beobachten
ſein. Dieſelbe iſt jedoch nur in einem Theile
ihres Verlaufs bei uns ſichtbar, da der Mond
erſt aufgeht, nachdem die gänzliche Verfinſterung
bereits eingetreten iſt. Die Verfinſterung be
ginnt gegen 3 Uhr und erreicht ihren Höhe-
punkt kurz vor 4 Uhr früh. Nach 6 Uhr iſt
die Mondſcheibe wieder frei. Außer in Europa
wird dieſe Mondfinſterniß noch im Bereich des
ſtillen Oceans, in Auſtralien, Aſien und in faſt
ganz Afrika wahrzunehmen ſein.

Weiche Lüfte, milde Tage, als ob
wir nicht dem Winter, ſondern dem Frühling
entgegengingen, hat uns der October noch mit

leicht einen Brief vom jungen Herrn aus Greifs
walde mitgebracht hat.

Die Dirne erhob ſich gehorſam, nahm ihren
Korb mit Gemüſe und verließ leiſe das Zimmer.
Auch die Matrone ſtand jetzt von ihrem Platze
auf. Sie legte die Bibel ſorgfältig in ein Fach
des Sekretärs und begann langſam im Zimmer
auf und ab zu wandern. Zuweilen unterbrach
ſie ſich, indem ſie hier noch ein Stäubchen von
einem Möbel abwiſchte, oder dort mit der Hand
ein kaum ſichtbares Fältchen aus dem Tiſchtuche
ſtrich. Zuletzt trat ſie wieder an das Fenſter,
um mit ſehnſüchtigen Augen in die Ferne zu
blicken. Sie war eine kleine, behäbige Dame mit
gemüthvollen Zügen und ſanften braunen Augen.
Das ſchlichte Haar war ſo weiß wie das einfache
Tüllhäubchen, welches dasſelbe bedeckte. Alter
oder Kränklichkeit ſchienen die Matrone ſchon
hinfällig gemacht zu haben, denn ihr Gang hatte
etwas Schwerfälliges, und zuweilen hinkte ſie
ſogar, denn ein böſer Rheumatismus in den
Füßen plagte ſie mitunter ganz empfindlich.

Das Herz der alten Frau ſchien ſich mit Un-
ruhe anzufüllen, als die Uhr zehn ſchlug, als der
Zeiger immer weiter vorrückte. Sie wanderte
immer von Neuem vom Fenſter zur Thür und
wiederholte dieſe Promenade in umgekehrter Weiſe.
Dann blieb ſie wieder ſtehen und horchte ins Freie
hinaus. „Mein Gott, mein Gott,“ ſagte ſie
vor ſich hin, „wo nur das Kind bleibt. Es
wird ihr doch auf der weiten Reiſe nichts
Schlimmes zugeſtoßen ſein. Sie müßte längſt
hier ſein.“ (Fortſetzung folgt.)

n Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,
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ſeiner Verabſchiedung beſcheert, die um ſo mehr
auffallen, als die Vorläufer des Winters, Nacht-
froſt, Reif und kalter Nordwind, ſich ſchon recht
deutlich bemerkbar gemacht hatten. Von den
Zweigen der Bäume iſt das gelbe und rothe
Taub zur Erde geſunken, der Wind that's und
der Nachtfroſt war ſein Gehilfe, und kahl und
öde erſcheint die Natur. Da legt ſich der warme
Sonnenſchein nochmals leuchtend über Flur und
Feld und ſchafft Momente der Täuſchung, die
erſt weichen, wenn früher und früher die Sonne
als feuriger Ball im Weſten verſinkt. Die Winter
ausrüſtung, die ſchon in das Vordertreffen
gerückt war, iſt nochmals in Reſerve geſtellt, der
Anſturm bei den Schneidermeiſtern, Modiſtinnen
zc, wegen ſchleuniger, beeilter Beſchaffung neuer
Winterkleider oder Wintermäntel hat einen
ſanſteren Charakter angenommen, und das ver
ſpätete Eintreffen des Mundvorrathes für den
Ofen wird unwmoniert gelaſſen. Und der
Ofen ſelbſt, der ſchon einige Mahlzeiten erhalten
hatte, muß nun den Schmachtriemen umſchnallen.
Allgemeine Zufriedenheit malt ſich auf den
Geſichtern und leuchtet aus den Augen und zuverfſicht

lich wird angenommen, daß der erfreuliche Zuſtand
der Dinge vor dem November uns auch in den
November hineinbegleiten werde. So ſchön es
wäre in mehr als einer Beziehung, denn alle
Poeſie des erſten zarten Schneees giebt noch
keiner bedürftigen Familie eine kräftige Mahl-
zeit, ſo kann doch jede Nacht einen Querſtrich
durch alle gehegten Hoffnungen machen. Froſt
und Reif kommen wieder und wieder und dann
erfolgt der Wirbeltanz der Schneeflocken in der
Luft und unter der weißen Decke verhüllt liegen
Acker und Wieſe.

Der Plan zur 188. preußiſchen
Klafſſenlotterie wird von der kgl. General
lotteriedirection im Reichsanzeiger veröffentlicht.
Es werden danach, genau wie bei der jetzt ihrem
Ende entgegengehenden 187. Lotterie, 160000
Stammlooſe und 30000 Freilooſe zu den
Gewinnen der erſten drei Klaſſen aus
gegeben. Die Vermehrung der Looſe,
von welcher vor Kurzem berichtet wurde,
tritt alſo bei der nächſten Lotterie noch
nicht ein. Mit der Ziehung der erſten
Klaſſe der 188. Lotterie wird am 3.
Januar k. J. begonnen Looſe zur 1. Klaſſe
werden bei den kgl. Lotterieeinnehmern erſt nach
Schluß der gegenwärtigen Ziehung 4. Klaſſe der
187. Lotterie, die noch bis Sonnabend dauert,
gegen Zahlung des planmäßigen Preiſes verab-
ſolgt werden. Der Hauptgewinn der
preußiſchen Klaſſenlotterie 600000 Mk.
iſt, wie ſchon mitgetheilt, in der Freitagsziehung
auf die Nr. 90901 gefallen. Wie verlautet,
gehört dieſe Nummer zur Kollekte eines kgl.
Lotterieeinnehmers in Breslau.

Es wird uns geſchrieben: „Jm Anſchluſſe
an die Notiz in Nr. 253 des „Kreisblatts“
betr. die Ausdehnung des Krankenkäaſſengeſetzes
am 1. Januar 1893 möchten wir darauf aufmerk-
ſam machen, daß die Krankenkaſſe des
Deutſchen Privat-Beamten- Vereins
zu Magdeburg die einzige Krankenkaſſe in
Deutſchland iſt, welche den Charakter einer ein
geſchriebenen Hülfskaſſe hat, ſomit alle ihre dem
Verſicherungszwange unterliegenden Mitglieder
von dem Zwange irgend einer anderen Kaſſe
anzugehören, in allen deutſchen Staaten entbindet
und trotzdem laut Statut den Mitgliedern die
Wahl des Arztes ohne jede Beſchränkung freiſtellt.
Für einen Durchſchnittsbeitrag von 12 Mark
jährlich übernimmt die Kaſſe die Verſicherung
aller für Arzt und Apotheke eutſtehenden Aus
gaben. Das zu verſichernde baare Krankengeld
beläuft ſich auf täglich 1 Mark bis 7 Mark.
Die Kaſſe gewährt ihren Mitgliedern alle
Krankenunterſtützung auf die Dauer von
182 Tagen, Die liberalen ſtatutariſchen
Beſtimmungen der Kaſſe und das Princip
der abſolut freien Aerztewahl laſſen dieſelbe
zur Verſicherungnahme gegen den Er-
krankungsfall für die Angehörigen des gebildeten
Mittelſtandes beſonders geeignet erſcheinen. Der
Verein hat ein Vermögen von 800000 Mark,
150 Zweigvereine und örtliche Verwaltunggsſtellen
im Reiche. Auch hierorts beſteht ein Zweig-
verein und iſt bei genügender Betheiligung die
Errichtung einer örtlichen Verwaltungs-
ſtelle dieſer Krankenkaſſe hierſelbſt in Aus
ſicht genommen.“ (Siehe heutiges Jnſerat.)

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Scherzwort des julngen deutſchen

Kronprinzen theilt der Hamb. Korr. aus Potsdam
mit. Als nach der jüngſten Tauffeſtlichkeit im Neuen
Paleis der Herzog Ernſt Günther von SchleswigHolſtein,
der Bruder der Kaiſerin ſich mit dem Kronprinzen Wilhelm
im Turnſaale enige, gab der Neffe ſeinem Onkel
folgendes Räthſel zur Löſung auf: „Welches iſt die höchſte
Spitze eines Kreiſes Der Herzog erwiderte, das wäre
wohl der Endpunkt des Radius, worauf der Kronprinz
antwortete „Nein, Onkel, der Radius iſt ſich immer
gleich“ das ſtimmt nicht.“ „Dann weiß ich es freilich
nicht entgegnete der Herzog. Der Knabe lachte fröhlich:
„Nun vaß auf: Die höchſte Spitze eines Kreiſes iſt

der Landrathl“ Worauf der Herzog rief: „Bravo,
Wilhelm, das haſt Du gut gemacht

Wieder eingefangen! Aus dem Gefängniß in
Shitomir war eine Anzahl Verbrecher entflohen, welche
den ganzen Bezirk unſicher machten. Zwei der Banditen
ſind vom verfolgenden Militär niedergeſchoſſen, die Uebrigen
ſiud wieder verhaftet.

Rector Ahlwardt. Die Frau des Rector Ahl
wardt hat zu Gunſten ihres Mannes, der in Plötzenſee bei
Berlin eine viermonatige Gefängnißſtrafe abbüßt, ein
Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet.

Ein Diſtanzritt in Tyrol. Wie die W. N.
Fr. Pr. mittheilt, legte eine Engländerin, Miß Tomaſſon,
dieſer Tage auf untrainirtem Pferde in Tyrol eine Strecke
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von 355 Kilometer in 67 Stunden zurück. Am erſten
Tage ritt die Dame von Jnnsbruck über den Brennerpaß
nach Bozen Gries (124 Km.). Am zweiten Tage ritt
dieſelbe von dort weg über Meran und Vintſchgau bis
auf die Malſer Heide nach St. Valentin (90 Km.). Am
dritten Tage ging der Ritt weiter nach Hochfinſtermünz
bis nach Landeck und ſodann wieder nach Jnnsbruck zurück;
dieſe letzte Strecke beträgt 141 Kilometer. Die Dame,
ſowie ihr Pferd befinden ſich nach dieſer anſtrengenden
Rundtour vollkommen wohl, obgleich auch die Reiterin in
keiner Weiſe trainirt war und der zurückgelegte Weg ſehr
bedeutende Höhenunterſchiede einſchloß. Miß Tomaſſon iſt
ſehr entzückt und erfreut über die ſchönen Landſchaften,
die ſie auf ihrem Diſtanzritt durchſtreifte.

Eine Muſter Geiſtlichkeit. Ein engliſcher
Journaliſt hat ſich die Mühe genommen, nachſtehendes
Verzeichniß der Vergehen aufzuſtellen, die in der Zeit vom
October 1891 bis October 1892 von Mitgliedern des
Klerus der engliſchen Hochkirche begangen wurden. 12
Selbſtmorde, 14 Brüche von Heirathsverſprechen, 17 Ent
führungen, 18 Acte der Thierquälerei, 109 Sittlichkeits
verbrechen, 121 gerichtlich feſtgeſtellte Fälle von Betruuken
heit, 254 Bankerotte und 84 anderweitige Vergehen, im
Ganzen alſo 629.

Ein Luftballon mit einem nahezu völlig
erſtarrten Franzoſen, der von Paris nach dem
Odenwald verſchlagen zu ſein ſcheint, landete im Dorfe
Wahlen im Odenwald. Da Niemand in Wahlen ſich
mit dem Fremden verſtändigen konnte, mußte ein Dolmetſcher
aus Wald-Michelsbach geholt werden.

Unfälle und Verbrechen. Bei den Brodliefe
rungen für das IX. Armeecorps ſollen, wie aus Hamburg
gemeldet wird, Betrügereien vorgekommen ſein. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet. Jn Gudensberg in Heſſen
hat der Stadtkämmerer Dodt 60 000 Mk. Sparkaſſengelder

veruntreut. Derſelbe wird im November vor dem
Schwurgericht in Caſſel erſcheinen. Aus Nordkirchen
in Weſtfalen wird gemeldet Jm Kampfe mit Wilddieben
wurde der Gutsbeſitzer Kortendieck erſchoſſen. Der
franzöſiſche Dampfer „Londre“ ſtrandete bei Plumert.
17 Perſonen verunglückten dabei, nur drei wurden durch

Rettungsboote mit Mühe ans Land gebracht. Der
engliſche Poſtdampfer „Roumania“, von Liverpool nach
Bombay beſtimmt, iſt bei Foz Avelho Penicho geſcheitert.
An Bord des Schiffes befinden ſich 55 Paſſagiere und 67

Perſonen Bemannung. Von dieſen 122 Perſonen
ſind nur 9 gerettet.

Ein unredlicher Poſtſecretär. Jn Köln iſt
der ſeit 30 Jahren im Poſtdienſt thätige Poſtſecretär
Eiſener wegen Unterſchlagung verhaftet worden. Er ge
noß das Vertrauen ſeiner vorgeſetzten Behörde in höchſtem
Maße als jedoch in letzter Zeit die Unterdrückung einer
großen Anzahl Briefe conſtatirt wurde, ſtellte die Poſtbe
hörde Eiſener auf die Probe, dieſelbe ſandte zwei Militär
briefe ab, welche E. in dem Augenblicke unterſchlug, als er
durch einen Lichtſpalt beobachtet wurde. Bei der Viſitation
wurden mehrere Briefe und bei der Hausſuchung 240
Zehnpfennigmarken vorgefunden.

Ein nettes Früchtchen. Ein etwa 10 Jahre
alter Knabe in Berlin war „hinter“ die Schule gegangen
und trieb ſich in der Friedrichſtraße in der Nähe des
Belleallianceplatzes umher. Dort traf ihn ſein zufällig
des Weges kommender Vater, der über den Streich des
Sprößlings entrüſtet, Letzterem einige Jagdhiebe aufzählte.
Auf das Geſchrei des Burſchen eilten Paſſanten hinzu
und forſchten nach dem Sachverhalt. Da rief ihnen der
Knabe zu: „Jch weiß nicht, warum der mir ganz un-
bekannte Herr mich ſchlägt!“ Sofort nahm nun das
Publikum Partei für den Jungen und befreite ihn aus
den Händen des „ganz unbekannten Herrn“. Dieſer war
über die bodenloſe Frechheit ſeines Sprößlings derartig
verblüfft, daß er ſich nach einiger Zeit erſt wieder ſoweit
faſſen konnte, um den wahren Sachverhalt mitzutheilen.
Der dreiſte Burſche war inzwiſchen von der Bildfläche
verſchwunden.

Feuersbrunſt. Am Sonnabend Abend brach in
einer Likörfabrik in Milwaukee (Nordamerika) eine Feuers

brunſt aus. Da ein ſtarker Wind wehte, ſtanden bald
größere Häuſerkomplexe in Flammen am Broadway und
an der Buffaloſtraße. Das ganze Stadtviertel brannte
bereits, bevor die Feuerwehr eintraf. Das Feuer zerſtörte

das Oſtviertel von Milwaukee in der Ausdehnung von
einem Quadratkilometer. Fabriken Handelshäuſer, die
Gasanſtalt und die Schuppen der ChicagoNordweſteiſen
bahn ſind verbrannt. Die Bewohner der meiſten Wohn
häuſer ſind arme Deutſche, Jren, Jtaliener und Polen.
Dieſelben verloren ihre ganze Habe. Der Geſammtſchaden
wird auf 9 Millionen Dollar geſchätzt.

Zur Kenntniß der Choleraverſchleppung
macht Dr. Lubarſch, Privatdocent in Roſtock, gegenwärtig
Leiter in der aus Anlaß der Choleragefahr in Ludwigs
burg eingerichteten bacteriologiſchen Station, in der
neueſten Nummer der Diſch. Med. Wochenſchr. eine Mit
theilung von Bedeutung. Dr. Lubarſch unterſuchte in
Brizenburg das Kielraumwaſſer eines von Hamburg
herkommenden Schleppdampfers, auf dem drei Tage zuvor
das 9 Monate alte Kind des Kapitäns an der Cholera
geſtorben war, und fand darin unzweifelhaft Cholera-
bazillen in auffallend großer Anzahl. Eine genaue Unter
ſuchung der einſchlägigen Verhältniſſe machte es Dr.
Lubarſch gewiß, daß die aufgefundenen Cholerabazillen
nicht von dem auf dem Schiffe an Cholera geſtorbenen
Kinde herrühren; es erſcheint vielmehr ſo gut wie zweifel
los, daß das unterſuchte cholerabazillenhaltige Kielraum
waſſer direct aus der Elbe fitammte. Die Unterſuchungen
Lubarſchs erweiſen, daß unter Umſtänden die Cholera
durch den Schiffsverkehr, insbeſondere durch das Kielraum
waſſer, wohl weiter verbreitet werden kann. Vermuthet
hat man dies ſchon früher und deswegen auch von Reichs
wegen Vorſchriften über die Desinfection der Kielräume
erlaſſen.

Elektriſche Hochbahn in Berlin, Ueber die
geplante elektriſche Hochbahn in Berlin wird mitgetheilt,
daß auf derſelben nicht, wie bei der elektriſchen Unter
grundbahn in London, elektriſche Lokomotiven als Zugkraft
für die Perſonenzüge verwendet werden, ſondern daß der
elektriſche Betrieb vielmehr derart geplant iſt, daß jeder
einzelne Wagen, auch wenn die Wagen in geſchloſſenen
Zügen verkehren ſollen, eine Ausrüſtung mit zwei Ekektro
motoren erhält. Die Vortheile eines ſolchen Betriebes mit
Motorenwagen werden darin gefunden, daß alle Achſen
des Zuges bei gleichmäßiger Belaſtung gleichmäßig an
getrieben und gebremſt werden, daß ferner die Nutzlaſt
der Perſonen die Adhäſion zwiſchen Rad und Schiene er
höhen hilft und die bewegende Kraft im Schwerpunkte
eines jeden Wagens eingreifen kann. Weiter ergiebt ſich
auch, daß ein aus elektriſchen Motoren zuſammengeſetzter
Zug ſcharfe Kurven leichter befahren und erhebliche
Steigungen beſtens überwinden kann. Zu dieſen Vor
theilen geſellen ſich noch ſolche in Bezug auf Einfachheit
und Billigkeit des Betriebes, da bei den Motorenwagen
das vorn und hinten wegfällt und dieſelben, je nach der
Stärke des Verkehrs, ein bezw. ausrangirt werden können.

Die Cholera in Rußland. Aus Petersburg
wird geſchrieben Der letzte Cholerawochenbericht weiſt eine
beträchtliche Abnahme der Epidemie in den Städten auf;
agusgenommen Kiew, Ebenſo hat in den Gouvernements

eine Abnahme ſtattgefunden, ausgenommen in den Gou
vernements Kursk, Beſſarabien, Orenburg und Simbirsk,
wo weit mehr als 200 Erkrankungen vorkamen. Jn
Peuſa und Saratow betrugen die Erkrankungen über 300,
in Luhlin mehr als 400, in Tambow über 600, in
Samara über 800, in Kiew mehr als 1200. Die Zahl der
Sterbefälle erreicht ungefähr ein Drittel der Erkrankungen.

Karl Helmerding, der unerreichte Berliner Komiker,
der ſich ſchon ſeit Jahren von der Bühne zurückgezogen hat,
beging am letzten Sonnabend ſeinen 70. Geburtstag. Unter
den überaus zahlreichen Gratulationen befand ſich auch eine
ſolche vom Fürſten Bismarck mit nachſtehendem Wortlaut
„Herzlichſten Glückwunſch, aber die erſten 70. ſind doch die
beſten. v. Bismarck.“ H. gehörte bekanntlich dem Wallner
theater an.

Eine neue ſoeialiſtiſche Bewegung in
Berlin. Eine in der Nacht zum Sonnabend abgehaltene,
von Angeſtellten und Bedienſteten der dortigen Pferdebahn,
Omnibus- und Packetfahrtgeſellſchaften beſuchte Verſamm
lung ſtellte ſich ganz auf ſocialdemokratiſchen Boden. Be
ſonders lebhaft angegriffen wurde die Kündigung, welche
zwölf Schaffner der großen und zwei der neuen Berliner
Pferdebahngeſellſchaft wegen Theilnahme an der Bewegung
erhalten haben.

Perſonalnachrichten.
Der Königliche Oberförſter von Kühlewein in

Ziegelroda iſt zum Forſtmeiſter ernannt worden.

Gerichtsverhandlungen.
Braunſchweig, 24. Oct. Das heute eröffnete

Schwurgericht verhandelte u. a. eine Anklage wegen
Urkundenfälſchung Betruges und Beßſitechung gegen den
27 jährigen Poſt Aſſiſtenten Berthold Ziegenmeier von
hier. Der junge Mann hat ſich durch eine leichtſinnige
Handlung ins Unglück geſtürzt. Als er im Januar ſeine
Braut in Helmſtedt beſuchte, fälſchte er, um eine billige

Rückfahrt zu haben, eine ſchon gebrauchte Eiſenbahn Fahr
karte durch Aenderung des Tagesſtemrels. Der Schaffner
erkannte den Betrug und erſtattete Anzeige an den Zug
führer. Dem nun drohenden Unheil ſuchte Ziegenmeier
dadurch zu entgehen daß er kurz vor Braunſchweig aus
dem Zuge ſprang und davoneilte. Doch der Schaffner
ſetzte ihm nach und bolte ihn ein. Nun ſuchte Ziegenmeier
den Beamten zu beſtechen, doch der Verſuch mißgrückte
Die Geſchworenen bewilligten ihm mildernde Umſtände,
und ſo kam er mit vier Monaten Gefängniß davon, Sein
Amt aber hat er durch die leichtfertige Handlung verloren.

Nürnberg, 25. Oct Vor der hieſigen Straf
kammer ſtand dieſer Tage der Braumeiſter Georg Wagner,
wegen Vergehens wider das Nahrungsmittelgeſetz
Obwohl der Angellagte wußte, daß bei der Fertigunz eines
Sud Bieres im Winter 1889/90 der Kadaver einer
Katze oder eines Hundes mitgeſotten wurde,
hat er dech das Bier auf Lager gebracht, mit anderem
Bier verſchnitten und verkaufen laſſen. Den Braugehilfen,
die aus der Pfanne die Knochen den Thierſchädel Haut
fetzen entfernten gebot er ſtrenge, von dem Vorfall nichts
zu verrathen. Doch kam die Sache ſpäter an den Tag
das hieſige Landgericht lehnte es ab ſtrafrechtlich vorzu
gehen. Es bedurſte eines Beſchluſſes des oberſten Land
gerichts in München vom 2 Auguſt, um die Sache zur
Verhandlung zu bringen. Die Braugehilfen ſagten aus,
daß der fragliche Kadaver einen üblen Ge.uch verbreitete
und ſie vor Ekel nicht weiter arbeiten konnten. Medizinal
rath Dr. Merkel bezeichnet das Bier nur für den verdorben,
der von der Sache Kenntniß habe; nur in dieſem Falle
könne es durch Erregung von Ekel geſundheitsſchädlich
wirken, Er meint weiter, wir hätten öſters das Ver
gnügen, Bier zu trinken, in welchem ſolche Sachen abge
kecht ſeien. Dr. Prior, Vorſtand der Verſuchsſtation der
bayeriſchen Brauereien, ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus.
Auch er glaubt, es ſei keine Seltenheit, daß beim Bier
brauen Ratten u. ſ. w,, die in den Brauereien ja maſſen
haft vorhanden ſeien in die Pfanne kämen. Der Vor
ſitzende meint, nach den bayriſchen Geſetzen dürfe zur
Bereitung von Bier nur Waſſer, Hopfen und Malz ge
nommen werden. Nach reichsgerichtlizer Rechtſprechung
ſeien die Nahrungsmittel als gefälſcht zu ketrachten, wenn
der normale Zuſtand verändert und dadurch Ekel erregt
wird. Der Staate anwalt beantragte den Angeklagten zu
30 Mk. event. 30 Tagen Gefängniß zu verurtheilen.
Das Urtheil lautete auf Freiſprechung, da das Gericht
fich nicht überzeugen konnte, daß das fragliche Bier als
verdorben zu dezeichnen ſei.

Todesfälle.
Jn Düſſeldorf iſt der Muſikdirektor Schauſeil

geſtorben.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom 1.

bis 5. November Neues Theater. Dienſtag Flick und
Flock. Mittwoch Freund Fritz Vorher: Baſtien und
Baſtienne. Donnerſtag: Die Orientreiſe. Freitag
Jndra. Sonnabend: Die Orientreiſe. Altes Theater.
Dienſtag Die Orientreiſe. Mittwoch Vorſtellung zu
halben Preiſen. Die Jungfrau von Orleanz. Donners
tag Mamſell' Nitouche Freitag Kyritz Pyritz.
Sonntag Steffen Langer.

Kaſſenangehbrigen auch nach dem 1. Januar 1893, wie
bisher, die Wahl des Arztes völlig frei zu ſtellen. Oert
e e tnngzeſenen der Hülfskaſſe beſtehen bereits in

s Städten.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 31. Octeber. Höchſter und niedrigſter

Marktereis der Ferken in der Woche vom 23. bis
29. October er. pro Stück 7,50 bis 13,50 M.

Halle, 29. Oktober. Preiſe mit Ausſchl. der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 150 158
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 150--156
Roggen ſtill 140-—-144 Gerſte Brau feſt 150 170 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer beſſ. 150 156 neu er

Mais amerikaniſcher Mixed ohne Gebot Donau

mais 130 145, Raps Rübſen,
Sommerrübſen Erbſen Victoria- 190--200Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke inel. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei kaappen Vorräthen 41,-42, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38, 39, Preiſe per 10 Kilo netto.) Linſen 30--44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohu
blau Futterartikel Ktegt Futtermehl
14,50 16 Roggenkleie 10,50 11,50, Weizenſchaalen 9,50
bis 10, Weizengriesk eie 9,50 10, Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,59--11,59 Oelkuchen 12,50 13,50
Malz 27,50-—29,50 Rüböl Petroleum ſtill

Solaröl 825//302 14,50 Spiritus per 10 000 2. matt.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 53,82 M,
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 33,10 Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 1. November.

Weiter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Veränderlich, ziemlich milde, ſtarke und
ſtürmiſche Winde. Sturmwarnung-

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

windigesMildes, wechſelnd bewölktes,
Wetter mit Regen-

Civilſtands-Regiſter
vom 24. bis 30. October

Eheſchließungen: Der Bahnarbeiter Adolph Karl
Otto Reichmann mit Friederike Marie Hedwig Sauer
zapfe genannt Gotthardt, Krautſtr. 10.

Eeboren: Dem Jnvalid F. Böhme ein S. Oel-
grube 8 dem Geſchirrführer F. Schenke eine T., Krautſtr. 7
ein unehel. S. dem Tiſchler G. Zachert eine T., Hirten
ſtraße 3; dem Landes Secr. Aſſiſtent O. Wirth eine T.,
kindenſtr. 2; dem Cigarrenmacher H. Gebhardt ein S.,
Neumarkt 6) dem Former F. Zimmermaun ein S,
rother Brückenrain 1; dem Zimmermann K Hoffmann eine
T., Preußerſtr. 8Sa; dem Handarb. F. Gebes ein S.,
Neumarkt 54 dem Maurer G. Horn ein S., Roßmarkt 12
dem Brauereibeſitzer K. Biſcheff ZwillingeS., Breiteſtr 21
de n Tiſchler W. Schmidt ein S., Annenſtr. 9; dem Ge
ſchirrſührer E. Liebecke eine T. Sand 21 dem Diakonus
G. Schollmeyer eine T., Weißenfelſerſtr. 2; dem Gaſtwirth
J. G. Oelzuer ein S., Neumarkt 64 dem Handarbeiter
W. Obireki eine T., kl. Sixtiſtr. 1; dem Schneider K.
Raabe ein S., Saalſtr. 13 dem Handarb. W. Schatz
eine T., Werderſte. 1,

Geſtorben: Des Handarb. F Täuſcher T. Anna
Minna, 1 Jahr, Reſenthal 4 der Maurer Auguſt Hübner,
42 Jahre, Sixtiberg 25 des Schuhm. H. Hoffmann T,
Marie Martha 7 Monate Hirtenſir. 11; des Handarb.
Schinke T. Bertha Martha, 2 Monate, Neumarkt 54; des
Handarb. K Kunth Ehefrau Friederike geb. Engelhardt,
d8 Jahre Neumarkt 9 des Brauereibeſitzer K. Biſchoff
S., 5 Stunden, Breiteſtr. 21 des Handelsmann H. Bode
todigeb. S Sand 17; des Brauereideſigers K. Biſchoff
S. Paul, 1 Tag, Breiteſtr. 21; der Bäckermſr. Karl
Friedrich Reinhold Alberts, 63 Jahre, Gotthardtſir. 26.

e Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Clara Olga T. des Zimmer

manns Jliſch Jda Lina Frieda, T. des Sergt. im Kjl.
Thüring.HuſarenRegmt. Nr, 12 Holle Elſe Marie, T.
des Eiſendrehers Schurtz Alfred Max, S. des Kaufmanns
Welzel; Rudolf Arno S. des Frieiſchermſtrs. Parade;
Georg Willy, Sehn des Kofferträgers Söhle.

Stadt. Getauft: Hedwig Martha, T. des
Müllers Beuchel; Martha T. des Fabrikarb. Trümpel-
mann Friedrich Karl Paul, S. des Lohgerbert Dietze
Friedrich Cenſt S. des Handarbeiters Barteel Richard
Oztar, ein unchel S. Beerdigt: Den
28. Oct. der Maurer Hübner; die einzige T. des Schuhm.
Hoffmann die Zwillings S. des Brauereibeſitzers Biſcheff;
den 30. der Bäckermſtr. Alberts.

Altenburg. Getauft: Ernſt Suſtav Rudolpb, S.
des Fleiſchermſtr. Stum; Olza, T. des Schneiders
Schm dt. Beerdigt: Den 25. Oct. Minna, T. des
Geſchirrführers Franz Täuſcher.

Neumarkt. Beerdigt: Die jüngſte T. des Hand
arbeiters Schink; die Ehefrau des Handarb. Kunth.

Vereine und Verſammlungen.
Kranken- und Begräbniß- Kaſſe des

Vereins für Handlungs-Commis von 1*58 in
Hamburg, eingeſchrietene Hülfskaſſe, mit Freizügigkeit über
das Deutſche Reich. Von dieſer Hüifskaſſe wurden im
September dieſes Jahres über M. 19 06, gegen etwa
M. 65 660 im gleichen Monat 1891, an Kranken- und
Begräbnißgeld verausgabt. Es war der abgelaufene
Monat der ſchwerſte den die Hülſstaſſe bisher durchzu-
machen hatte. Für eine große Zahl ihrer Mitglieder er
wies ſich ihre Hülfe allerdings um ſo ſegensreicher. Jn
den erſten drei Vierteljahren 1892 verausgabte die Kaſſe
an Kranken- und Begräbnißgeld etwa M. 75 000. und
M. 54 (00. in der gleichen Zeit 1891. Seit Um-
wandlung der Krankenkaſſe in eine eingeſchriebene Hülfe-

taſſe 1. Juli 1885 zahlte ſie bereits überM 350 000 an Kranken- und Begräbnißzeld aus. Sicher
lich iſt hiermit viel Segen geſtiftet und manche angegriffene
Geſundheit wieder hergeſtellt worden. Erwünſcht ware es
aber, wenn noch eine größere Anzahl von Vereinsgeneſſen,
namentlich der jüngeren den hohen Werth der Kranken-
verſicherung erſennen und rechtzeitig von den vortheilhaften
Einrichtungen dieſer Kranken und Begräbniß-Kaſſe Gebrauch
machen würde. Je früher der Eintritt erfolgt, deſto größer
iſt der Nutzen der Kaſſenangehörigkeit. Die Hülfskaſſe, die
am 1. Januar d. Js. 388 Mitgl eder zählte, erhielt in
den abgelaufenen 9 enaten eine Zunahme von 725 An
gehörigen, gegen 643 in gleicher Zeit 1891, ſo daß die
Geſamotzal Ende September d, J nach Abzug aller
e forderlichen Streichungen, 4.34 Kaſſenangehörige beträgt.
Die Mitgliedſchaft der Hüifekaſſe entbiudet in ganz
Deutſchland von der Verpflichtung, irgend einer Orts oder
Gemeinde- Kranken Kaſſe beirreten zu müſſen. Hierauf
machen wir beſonders aufmerkſam. Durch die neueſte
Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetze wird nicht allein
vom 1. Januar 1893 ab dex Krankenkaſſenzwang auf einen
Theil der Handlungsgehülfen und Handlungslehrlinge aus
gedebnt, ſondern de freien Hü fotaſſen ſind alsdann auch
verpflichtet, freien Arzt und freie Medizin zu gewähren
Von der am 19. October d. Js ſtattgefundenen General
verſammlung der Hambuxger Hülfskaſſe wurde nun be
ſchloſſen die Hülfekaſſe dem Geſetze anzupaſſen, aber den

Letzte Telegramme.
Berlin, 31. Oct. Bei dem Reichskanzler

Grafen Caprivi fand Sonnabend ein Abſchieds
mahl für den ſcheidenden öſterreichiſch
ungariſchen Botſchafter Grafen
Szechenyi ſtatt. Der Reichskanzler gab mit
herzlichen Worten ſeinem Bedauern über das
Scheiden des bewährten Staatsmannes Ausdruck,
während der Botſchafter darauf hinwies, daß er
lediglich aus Geſundheitsrückſichten aus dem
diplomatiſchen Dienſte austrete.

Die Cholera
Berlin, 31. October. Am Sonnabend

und Sonntag zuſammen wurden in Hamburg
11 Choleraerkrankungen gemeldet. Aus dem
deutſchen Weichſelgebiet werden keine neuen
Cholerafälle berichtet. Dagegen dauert in Ruſſiſch
Polen die Epidemie fort.

Rußland und Rothſchild.
Wien, 31. Oct, Die „Neue Freie Preſſe“

iſt zu der Mittheilung ermächtigt, daß die Gerüchte
über den Abbruch der Verhandlungen
zwiſchen dem ruſſiſchen Finanzminiſter
und dem Pariſer Haus Rothſchild ſchon
deshalb total unrichtig ſeien, weil das Pariſer
Haus Rothſchild die Verhandlungen über den
Abſchluß der ruſſiſchen Anleihe überhaupt nicht
geführt habe. (Alſo man hat doch verſucht, An
leihen zu erhalten. Red.)



Bekanntmachung.
Der zu dem hieſigen Königlichen Schloſſe ge

hörige Eiskeller ſoll vom 1. December ds. Je.
ab auf drei aufeinanderfolgende Jahre verpachtet
werden.

Angebote mit entſprechender Aufſchrift ſind bis zum

2. Novbr. ds. Js., Vorm. 9 Uhr,
im meinem Bureau Poſtſtraße 8a I. abzugeben.

Die Bedingungen können werktäglich von früh
8 bis Mittags 12 Uhr eingeſehen werden.

Merſeburg, den 26. October 1892.
Der Königl. t bantn ſpeetor.

orn.
Die Abbruchs, Maurer und Steinmeßtzarbeiten

zur Verlängerung der Mühlgrabenbrücke bei
Weißenfels in Bahnſtation 0,4 30 ſollen
öffentlich in eine Hand verdungen werden. Hierzu
iſt Termin auf

Freitag, den I1. November d. Js.Vormittags II Uhr,
im Dienſtgebäude des unterzeichneten Betriebsamts
angeſttzt.

Der Verdingung liegen die allgemeinen, durch die
Regierungs Amtsblätter bekannt gemachten Aus-
ſchreibungsbedingungen vom 17. Juli 1885 zu
Grunde. Verdingungshefte können gegen koſten
freie Einſendung von 0,42 Mark von uns bezogen,
die Zeichnungen während der Dienſtſtunden von
Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr im Dienſt
zimmer Nr. 21 hierſelbſt eingeſehen werden.

Verſiegelte und mit beſonderer Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind portofrei bis zur genannten
Stunde an das unterzeichnete Betriebsamt ein
hſgiagefrſt 142

uſchlagsfr age.Wetgenſels, im October 1892.

Kgl. BRisenbahn-Beträebsamt.
3wangs- Verſteigerung.

Mittwoch, den 2. Novbr. er.,
verſteigere ich
1) Vormittags 10 Uhr im „Caſino“ hierſ.:

1 gr. Partie Möbel, Betten, 1 Bett-
ſtelle mit Matratze u. 1. Klavier;

2) Mittags 12 Uhr im Gaſthof „zur Linde
hierſelbſt: J 1 Pferd.

Merſeburg, den 31. October 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Wintermäntel- pp.
Auction.

Dienſtag, den 1. November er.,
von Nachm. 3 Uhr an,

ſollen im „Caſino“ vor dem Sigtithore
1 gr. Partie Wintermäntel, Herren
u. Damenkleiderſtoffe, woll. Tücher,
Strickjacken u. dergl. mebr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 28. October 1892.

Carl Rindfleisoh,
vereid. AuctionsKommiſſar u, Gerichts-Taxator.

Auction.
Donuerſtag, den 3. Nobbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
werde ich im Reſtaurant „zur guten Quelle“ hierſ.
1 neue hochſteh. Teigtheilmaſchine
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 31. October 1892.

MFriked. I. Marnkh.
Holz Auction.

Die diesjährige Holzuutzung der Gemeinde
Daſpig ſoll

Dienſtag, den 1. Novbr er.,
Nachmittags 3 Uhr,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Bedingungen im Termin. Sammelort im

Gaſthauſe daſelbſt.
Der Gemeindevorſtand.

Seltene Gelegenheit!
Ein Stadkgut in Anhalt
preiswerth zu verk., Anz. 36 000 Mk.,
feſt. Pr. 108 000 Mk. Daſſ. enth. 200
Morg. (Zuckerrübenbd. u. gt. Wieſen,
hat eomf. Wohnhaus, vollit. Jnv., Ernte c.

Milchverkauf u. Produetenabſatz im
Hauſe. Näh. unter R. 55 durch Rudolf
Moſſe, Magdeburg
Se ſtehen groſze u. kleine

Futterſchweine
zum Merſeburger Viehmarkt zum
Verkauf.

Pferde- Verkauf.
Ein paar junge braune oſipreußiſche fehlerfreie

Pferde ſtehen zum Verkauf.
Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

An der Geiſel 2 iſt die zweite Etage

2Ver dingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1893 zur Unterhaltung c. erforderlich werdenden

Materialien für die ProvinjzialChauſſee
1) WeißenfelsLeipzig in der Strecke von Rippach bis zur ſächſiſchen Grenze

277 37 Anfuhr vom Bahnhofe Markranſtädt.
100 Ifd. m Hochbordſteine, Anfuhr vom Bahnhofe Markranſtädt oder Saaleufer,
161 echm Bedeckungskies,

160 Pflaſterſand, Lieferung und Anfuhr,
162 groben geſiebten Kies.)

2) Leipzig- Dürrenberg in der ganzen Abtheilung
269 cbm n Anfuhr vom Bahnhof Kötſchau,
174 Bedeckungskies I27 groben geſiebten Kies, Lieferung und Anfuhr,

ſoll am

Sonnabend, den 5. Novbr. er., Nachmittags Uhr,
im Gaſthof „Zum rothen Löwen“ zu Lützen an den Mindeſtfordernden unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 22. October 1892. Die Landes-Bauinſpeetion.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. 9.
g mit unbeſchränkter Haftpflicht.

u der

Sonntag, den 13. November er., Nachmittags 3 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt ſtattfindenden

Ausser ordentlichen General Versammlung
werden ſämmtliche Mitglieder mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung: Aenderunz der Statuten.
Merſeb urg, den 31. October 1892.

Der Aufstchtsrathe
des Vorſchußß Vereins zu Merſeburg E. G. m. u. H.

Dürbeol, Vorſitzender.

VI. Weseler Ge WwWimnme:
0

I zu 90000 90000 N.Jeld-hotteriee I 10000 10000G I 99 7300 7300 5inn. 7i W 9 2 5060 16000Gewinn-Ziehung am 17. Nov. 1892. 3000 12000
S 95 2000 m 16000 99Aussechliesslich Geldgewinne ohne Abzug 2zahl- 10 1000 170000

bar. Loose à 3 Mark (11 Loose 30 M.) 20 500 10000
mit Deutschem Reichsstempel versehen, empfiehlt 40 300 12000

300 100 30000Carl Heintze 500 50 25090
1000 40 40000Berlin W., Vnter den Linden 3. 1000 30 30000

Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen.

Versand der Loose auch unter Nachnahme. 2888 Gewinne 342300 M.

Zum Jahrmarkt!
Stand am Entenplan.

ff. Bücklinge, Flundern, Lachsberinge,
geräuch. Schellfiſche, Aale,

Sprotten, Störfleiſch, Seelachs 2e.
Dienſtag früh:

Frischen Schellfſisch,
Cabeljau, Dorſch u. Schollen.

Adolf Schmieder aus Halle.

Der Bazar.
Zlluſtrirke Damen Zeilung.Conangebend auf allen Sebketen der
Mode und Handarbeit.

Preis vierteljährlich 2 Mark 5d Pf.
Jährlich erſcheinen:

Nummern mit Modep

e erbbildungen.en

2 Supplemente mit
cireag 00 nitt-
muſtern u. e reiun g. Selbſt die ungenb

e Hand kann danach ein
gutfigßendes Kleidungsftück
zuſchneiden u. anfertigen.

19 color. Modenbilder
a UnterhaltungsNum-

mern mit Novellen, Er
r re nterhaltungs-Be er zu den

oden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
ederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefernben ratis, ebenſo die Verlagshandnung Berlin W. ilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

Das diesjährige Fiſchen des Gott-
hardtsteiches beginnt Dienſt ag, den
I. Novbr. und empfehle

Spiegel-, Schleien- u. Schuppen-
Karpfen, Hecht, Schleie

und verſchiedene andere Sorten Fiſche.

reiſe ſtelle ſehr billig.W Preiſe g Hochachtungsvoll

Frane M oriaus,
Fiſchermeiſter.

r s s D r“—m„nÖ.*ong hhrh dnaddarholnnheenoahho

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Zachnh W.
Merſeburger Knackwurſt

(meine Speecialität)
in hochfeiner Qualität auf Lager.

Otto Zachow.
Eehtes Magdeburg. Sauerkraut

friſches Faß
iſt wieder eingetroffen.

Otto Zuch
2000 Ctr.

Magnum bonum Kartoffeln
verkauft Rittergut Bündorf b. Merſeburg.

6 fette Kühe
verkauft Rittergut Bündorf b. Merſeburg.

Neueste Badeeinrichtung für
Familien ca. Stunde 300 warm, Preis

Den Frn. Paſtoren u. Lehrern empſohlen!

Weihnachtsschulfeier.
Neu erſchien

„Der heilige Abend.“
Ein kurzes, kirchliches, von Kindern darzuſtellen
des Weihnachtsfeſtſpiel v. H. Wagner, Paſtor.

Preis 15 Yfg., in Partien billiger.
Verlag von M. Lehmſtedt's Buchhandlg.

in Weißenfels.

De hStets schart!
I Kronentrſtt unmöglich.

Das einzig Praktische
für glatte fahrbahnen,

Preislisten und Zeugnisse gratis
und franco.

Leonhardt C
Berlin Schiffbauerdamm 3.

ut geh. Reſtaurant, Halle a/S.,
N. des Marktes, Nicolaiſtr. 10 a, iſt krank

heitsh. ſofort billig für 1500 M. zu verkaufen.
Ein tüchtiger

Ahemnpner,
am liebſten verheirathet, dem es um eine dauernde
Stellung zu thun iſt, find. angenehme Beſchäftigung.

Trommelfabrik Weißenfels.
Ein tüchtiges Mädchen in den Kuhſtall

ſucht bei hohem Lohn ſofort

Halthare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr. Stollwerck in Köln.
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-
Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.

Sesonders ompfehlenswerth:

Germaniag-
Biseuit,

sehr schmackhaft als
Dessert;

Kindoer-Biscuit,
leicht verdaulich u. nahr
haft selbst für Kinder von

drei Monaten ab.
Verpackt in I und 2 Pfd.-Büchsen, sowie

ausgewogen. e

5 Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuter's Büream in

E Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

Deutscher Prävat-
Beamten-Voerein.

(Zweig- Verein Merseburg).
Für die Krankenkaſſe des Deutſchen

Privat-Beamten Vereins E. H. nimmt
im Hinblick auf die Erweiterung der Kranken-
kaſſengeſetzgebung, welche am J. Januarl893
in Kraft tritt, ſchon jetzt Anmeldungen
entgegen unſer Caſſtrer, Herr Buchhalter
F. Fiſcher, Lindenſtraße 31I.

Der Vorstand.

Oeffentlicher Vortrag.
Jm großen Saale der „Reichskrone“ hält am

Dienſtag, den I. Nov., Abends S Uhr,
Frau Clara Muche aus Berlin

einen öffentlichen Vortrag für Herren und Damen
über Skropheln, Rachitis 2e.

Eintritt an der Kaſſe 30 Pf., im Vorverkauf 25 Pf.
Vorverkaufſtellen: Jn den Cigarrengeſchäften

H. Schultze jun. und Moritz und beim Kauf
mann Wirth, Gotthardtſtr.

Mitgliedskarten haben Gültigkeit.

Verein tür naturgemässe
Gesundheitspflege.

Bürger- Verein
für ſſtädtiſche Jntereſſen.

Versammlung
Dienſtag, den I. November 1892,

Abends S Uhr,
im „Tivoli“.

Tages Ordnung:
1) Verleſung des Protokolls voriger Verſammlung.
2) Wieſichert u. wo verſichert man Gebäude

gegen Hausſchwamm
3) Beſprechung des vorliegenden Canaliſations

projektes.
4) Verſchiedenes.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
Kaiſer Wilhelmshallen- Theater.

Direction: Paul Müilbitz.
Dienstag, den I. November er.

Gastspiel
des Großherzoglich Weimariſchen Hof-

ſchauſpielers u. Regiſſeurs

Victor Wachtoel.
n fAaroeiſssoder
Der Sturz der Pompadour.

Schauſpiel in 5 Acten von Brachvogel.
(Nach der Bühneneinrichtung des Weimariſchen

Hoftheaters.)
P. T. Der bedeutenden Unkoſten halber

erhöhte Preiſe. ErEs wird höflichſt erſucht, während der Vor
ſtellung nicht zu rauchen!

Alles Nähere die Tageszettel.
Die Direetion.

Kaiſer Wilhelmshallen Theater.
MKunst-Wotiz.

Die CharakterſtudienKöpfe der hervorragendſten
Rollen des Weimariſchen Hoſfſchauſpielers

Victor Wachtelſtehen im Schaufenſter des Herrn Ernſt Meyer
(Bahnhofsſtraße) aus.

Hochachtungsvoll Paul Milbitz.
Halleſches Stadttheater.

Dienſtag, 1. Novemker. Anfang 7 Uhr.
Oberon, König der Elfen. Oper.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 1. November. Anf.

zu vermiethen und ſofort zu beziehen.
Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis.z Wer Berlin 14. Rittergut Wegwitz b. Merſeburg.

—-CÖ Squelyreſſendwg und Verlag don Leid holdt, Werſebarg, Altenburger Schulplat 5.

1.7 Uhr. Flick und Flock. Altes Theater.
Dienſtag, 1. November. Anfang 7 Uhr. Die
Orientreiſe,

J
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